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Dıie katholische charısmatische Bewegung

/Zu einem durch mehrere Veröffentlichungen ekannten katholischen Theologieprofes-
SOT 1n Nordrhein-Westfalen kam 1im Frühjahr 1972 eın amerikanıscher Student. Er,
der Professor, C habe in seinen Büchern immer wiıeder die Bedeutung des
Heiligen Gelstes für die Kırche betont. Er wolle ıhm zeıgen, W1e in  3 in den Gebets-
ZSruppech der charismatischen ewegung diesen Geist bete un WI1e INan ıh erfahren
k  onne Der Protfessor je{fß ıh gewähren, Wr VO  z der Sache angetan und rief be1 seinen
Theologiestudenten und anderen selbst ıne Gebetsgruppe 1Ns Leben In eiınem „Bekeh-
rungsbericht“ hat spater bekannt, seither dürtfe erfahren, W 4S früher NUr be-
schrieben habe

Die Geschichte 1St für die Anfänge eiıner katholischen chariısmatischen ewegung 1mM
deutschen Sprachraum 1n mehrfacher Hıiınsıcht bezeichnend: in bezug auf den Zeitpunkt,
den rsprung, die Zusammensetzung und die Motive. Die meisten der schätzungsweise

Gruppen 1n Deutschland mıiıt ıhren insgesamt 500 bıs 600 Mitgliedern (Stand VO

wurden in der ersten Hälfte des Jahres 1972 gegründet. Der Anstofß Zing
melstens VO  2 nordamerikanıiıschen Theologiestudenten, Ordensschwestern oder Laıien
oder deren deutschen Freunden AaUus Die ersten Mitglieder großenteils wieder-

Theologiestudenten, Geistliche, Ordensschwestern (etwa 109%/0) und spirituell inter-
essierte Laien. Teilweise Katholiken, die sıch trüher schon in Bibel- und
Gebetskreisen trafen oder bisher 1in Gruppen der 1n den 600er Jahren entstandenen
uen Pfingstbewegung der Lutheraner hospitiert hatten. Der überwiegende Teil DC-
hört der jungen Generatıion In Würzburg, Braunschweig, Paderborn, Berlin,
Frankfurt, München und 1in anderen Städten bildeten sıch Gruppen VO  za bis (ın einem
Fall) über 100 Mitgliedern. Die Gruppen nehmen auch evangelische Christen auf
Trotzdem besteht der Wiılle, die VO  w} der klassıschen und Pfingsfbewegung sıch
unterscheidende katholische Ausrichtung (größere Nüchternheit, stärkerer ezug den
Sakramenten un: ZUrr Amtskirche) selbständig entwickeln freilich 1m ständigen
Kontakt MmMIt protestantischen und orthodoxen Gruppen Dıie katholischen Gruppen 1n
Deutschland haben noch eın eıgenes Zentrum. Zu einer ersten „Sammlung“ größeren
Stils kam 1m Herbst 1972 bei einem Treften 1m „Lebenszentrum für die Einheit
der Christen“ auf Schlofß Craheim bei Wetzhausen (Nähe Schweinfurt), das sıch als
„vielteilige Zelle der charismatischen Okumene“ versteht und durch Tagungen und
Publikationen die chariısmatische Erneuerung 1n allen Konfessionen fördern 11

Die ewegung scheint noch wachsen. Sıe fühlt sıch intensiverer Werbung
ermutigt und erhält dabei auch Verstärkung durch Ordensangehörige A2us den USA
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Als Motıv 1NENNECN die Teilnehmer übereinstimmend die ‚charismatische Erfahrung“,
durch die S1e die Gegenwart (zottes als lebendige, verwandelnde Wirklichkeit un
nıcht blofß als dogmatischen Satz erfahren. Man kann diesem Anspruch und dieser
Werbung nıcht MmMI1t den Keulenhieben ENTIgHESCNLrETLEN, die für die klassische Pfingst-
bewegung berechtigt SCWESCIH seın mögen („Massenhysterie“, „Zwangsreden“). Man
mMu versuchen, sich ein difterenzierteres Urteil bilden.

Die Ursprüunge 1n den USA

Die katholischen Charismatiker1 (dieser Ausdruck scheint ihnen treftender als
„Pfingstler“/„Pentecostal“) Nistamme der protestantischen Pfingstbewegung, g-
HUK a iıhrer „Zzweıten Welle“, dem SOgeENANNTEN Neo-Pentekostalismus. Im Unter-
schied der nach O 1n den USA VO  ; methodistischen und baptistischen Erwek-
kungspredigern begründeten Heiligungsbewegung und den daraus entstandenen pfingst-
lıchen Freikirchen bemühten sıch einflußreiche Pfingstler der 50er und 600er Jahre
1ne überzeugendere theologische Begründung und die Ausbreitung über die (GGren-
Ze1 des klassıschen Sektenpublikums hinaus. Viele Pfarrer der tradıtionellen Kirchen
zeıgten sıch beeindruckt VO  w} der Lebendigkeit der pfingstlichen Gottesdienste und VO

Zulauf, den S1e dort erlebten. Der Journalıst Sherrill („Sıe sprechen 1ın anderen
Zungen“), der bei rauschgiftsüchtigen und kriminellen Jugendlichen wirkende DPente-
costal-Pastor Wiıilkerson („Das Kreuz und dıie Messerhelden“), die auft Proselyten-
macherej verzichtenden Kampagnen des Radio- und Fernsehevangelısten ral Roberts
(der 1Ne eıgene Uniıiversıität un Evangelisationszentrale gründete) un unzählige
Kontaktgespräche, die Angehörige VO  3 Zwischenorganisationen W 1e der „Geschäftsleute

Zur Geschichte der katholischen charısmatıschen ewegung vgl Mederlet McDonnell, Chariıs-
matische Erneuerung der katholischen Kirche (Okumenischer Schriftendienst Schlofß Craheim bei Wetzhau-
SCI Schneider, Heılıgung un Tautfe Herkunft Un Ziele der Pfingstbewegung, 1n dieser 7Zschr.
190 (1972) 426—428; ders., Die katholische Jesusbewegung, 1n : Entschlu{ß 28 (1973) 205—-211; Ford,
Pfingstbewegung 1mM Katholizismus, 1n ! Concilium (L97Z) 6854-685/; U ’Connor, Pentecost 1n the
Catholıic Church (Pecos ders., The Pentecostal Movement 1n the Catholic Church (Notre Dame

und Ranaghan, Catholic Pentecostals (New ork Sullıyan, 'IThe Pentecostal
Movement, 1n Gregorianum 53 (1972) 237-266; Caftarel, Faut-ıil parler un Pentecötisme catho-
lıque? (Parıs Die Pfingstbewegung 1n den USA, 1n ! Herder-Korrespondenz ITA (1973) 387—389; als
Filmdokument ber die charısmatiısche Gemeinde 1n Ann Arbor der 30-Minuten-Streiten VO  —; Iblacker
und Braun z ” ‚ beten wıe verrückt“ (Verleih: Tellux-Film, München 40, Giselastr. 3a); ber das
ökumenische Treffen europäischer Gebetsgruppenleiter der Film VOIN Iblacker „ Wır sind nıcht betrun-
ken (NDR) Zur klassıschen Pfingstbewegung und zZzuU protestantischen Neo-Pentekostalısmus:

Wiılkerson, Das Kreuz und dıe Messerhelden (Erzhausen 1966; New ork Sherrill; Sıe
sprechen 1n anderen Zungen (Schorndorf 196/; Westhood Bloch-Hoell, 'Ihe Pentecostal Move-
mMent (London Marper, As AL the Beginning: The Twentieth Century Pentecostal Revival
London Gerlach Hıne, 1ve Hactors Crucıal the Growth an Spread otf Modern
Religious Movement, 1n ! ournal tor the Scientif. Study of Relıgion (1968) 23—40; Hollenweger,
Enthusiastisches Christentum (Wuppertal ers. (Fifsg.); Die Pfingstkirchen (Stuttgart 197

Bıttlınger, Charısmatische Bewegung 1n Deutschland (Schlodfß Craheim
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des vollen Evangeliums“ (es o1bt auch einen europäischen Zweıg. Seine Zeitschrift:
„Geschäftsmann un Christ:) auf ihren Banketten mMI1t einflußreichen Persönlichkeiten
führten, ließen auch bei Geistlichen, Intellektuellen und Führungskräften der Wırt-
schaft Verständnis und Sympathie für das Anliegen der Pfingstbewegung reifen.
Du Plessıis, leitender Funktionär der südafriıkanischen „Apostolic Faıth Mıssıon“ und
Generalsekretär der Weltpfingstkonferenzen, kämpfte für Kontakte zwischen der
Pfingstbewegung und dem Okumenischen Rat der Kırchen, sprach während des Vatı-
kanıschen Konzıils mit katholischen Bischöfen un rachte durch seine Vorträge
Unı1versiıtäten und Seminaren ın den USA zahlreichen Theologen die Botschaft VO  S der
Geisttaufe und Krankenheilung nahe Hollenweger 1969, 319; 244—251).

Der Erfolg blieb nıcht AUS,. Diıe yrößte pfingstliche Freikirche der USA („Assemblies
of G dc:) wuchs dort zwischen 1953 und 1968 VO  e 370 01010 auf 5772 01010 Mitglieder
un nahm zwischen 1969 und 1971 1ın ihren Auslandsmissionen durchschnittlich
109/0 Eıne brasilianische Pfingstkongregation stieg 7zwıschen 1960 und 1969 VO  -

010 01010 auf { Millionen Anhänger. Auf der anzen Welt zählten die Freikirchen
der Pfingstbewegung 1m Jahr 1971 mindestens Miıllionen erwachsene tormelle
Mitglieder. Rechnet INa  = 1m volkskirchlichen Vergleich die gelegentlichen (Gsottes-
dienstbesucher, die Kınder der Mitglieder und andere Kınder, die deren Sonntagsschule
besuchen, hinzu, mu{fß INa  - sicher mMi1t Miıllionen Anhängern rechnen Hol-
lenweger TOZE 378—391).

Be1 dieser volkskirchlichen Berechnung zeıgt sich, da{fß 1n den pfingstlichen Spiıtzen-
ändern der Anteil der Bevölkerung schon recht beträchrtlich 1St 1n Chile 36%/0, 1n
der Südafrıkanischen Republik 239/0, 1n Brasılien 16,49/0 (ın der BR  © zab 1971 1L1UL

01010 tormelle Miıtglieder). Kommentar der „New ork I1ımes“: „Die Pfingstbewe-
Sung hat sıch der schnellsten wachsenden christlichen Denomination der Welt
entwickelt und das einer Zeit, die Mitgliederzahl ın den meilsten anderen Kır-
chen 1 Verhältnis ZUr Bevölkerung abnimmt.“

ach den Umfragen und Beobachtungen VO  e} Gerlach und Hıne in USA
Mexıko und Brasılien 1St die Dynamık der „Zzweıten Welle“ nıcht mehr W1C 1m Sekten-
zeıitalter der ewegung aus den Bedürtnissen der Entbehrung, Vereinsamung und
seelischen Unangepaßßtheit erklären, sondern auf folgende Faktoren zurückzuführen:

Effizienter, sıtuationsgerechter Eınsatz der vorhandenen Kräfte dank einer dezen-
tralısıerten, auf persönlichen Kontakten un reSC. Leiteraustausch autbauenden fle-
x1ıblen und akephalen Organıisatıon. Ausstrahlung VO  a Persönlichkeiten mıiıt großem
persönlichen Prestige (vıele schließen sıch A weıl S1e VO  3 der Bekehrung eines Ver-
wandten, Freunds, Geschäftskollegen, Dozenten beeindruckt wurden). Zugehörig-
keitsgefühl aufgrund eıner starken Wandlungserfahrung oder entschiedenen LOs-
lösung VO Stil der bisherigen Gemeinschaft. Eıne Ideologıe, die Zur aktiven
Werbung und Ausstrahlung motiviert. Der Solidarisierungseffekt, der VO der
wiırklichen oder vermeıntlichen Vertemung durch die traditionellen Kirchen aUuS-

geht
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Neben vielen uen Gemeinden innerhalb der etablierten Pfingst-Kirchen WAar auch
der ursprünglıche Impuls der Heiligungsbewegung wıeder erwacht, Christen, die 1n
ıhrer protestantischen oder orthodoxen Kirche leiben, anzusprechen und alle Kır-
chen charismatisch

Der Einbruch 1n den katholischen Bereich

Das Bedürfnis nach solcher Erneuerung führte schließlich auch nordamerikanische
Katholiken dazu, siıch VO  - der „zweıten Welle“ der ewegung inspıirıeren lassen.
Im Herbst 1966 hatten sıch Mitglieder der VO  - Spirıtanern geleiteten Duquesne-
Unıiversität in Pittsburgh, lauter Laien, iıhnen auch die Theologieprofessoren
Storey und Keıiter, 1n einem Gesprächs- und Gebetskreis gefragt, WAarum ıhr lau-
bensleben wen1g vital sel. Obwohl sS1e sıch se1It Jahren aktıv tür die lıturgische und
ökumenische Arbeit, für die Rassenintegration und die Friedensbewegung eingesetzt
hatten, quälte S1e das Gefühl, schr Aaus eigenen Lieblingsideen und wen12g Aaus

der raft des auferstandenen Jesus leben S1ie ühlten ine innere Leere und be-
schlossen, täglich füreinander die Pfingstsequenz beten. In dieser eıt beeindruckten
S1e Wwe1 Bücher, die begeistert über das Wirken neo-pentekostalischer Evangelisten
und Gruppen berichteten: Wilkersons ADas Kreuz und die Messerhelden“ un:

Sherrills „Sıe sprechen iın anderen Zungen“. Im Januar 1967 ernten S1Ee ine Öökument1-
sche Gebetsgruppe kennen und baten s1e, miıt ihnen W  3 die Erfahrung des Heiligen
(jelstes beten und ıhnen die Hände aufzulegen. Durch diese Gruppe erhielten drei
Professoren der Duquesne-Universıität die „Geisttaufe“ Ss1e erfuhren die Gegenwart
und Liebe Gottes 1n einer Intensität, ekamen Freude Gebet und der
Schriftbetrachtung, fühlten sıch ank und Lobpreis und konnten 1n Spra-
chen reden.

Als Mıtte Februar ine Gruppe VO  z 13 Studenten der gyleichen Universität mM1t ıhnen
eınen Einkehrtag hielten, machten S1e ähnliche Wandlungserfahrungen. Von der IIuU-
quesne-Universıität SPrang der Funke über auf die Notre-Dame-Uniıiversität be1i South
Bend (Indiana), aut die Studentengemeinde der Michigan State University und VO  — da
aut andere Universıtäten, Pfarreien und Ordensgemeinschaften 1in den USA und in
Kanada.

Unter den Gruppen, die sich bildeten, übernahm allmählich die AA  - Notre Dame,
unterstuützt VO  } der 1n Ann Arbor, die Führung. Sıe erarbeıtete Einführungen für
Neulinge, Anleitungen ZU Gebetstreffen, hielt Intormationsabende und Einkehrtage
und organısıerte 1969 erstmals eın VO  w} praktisch allen Gruppen der USA beschicktes
Natanaltrefen Damals etwa2 500 Vertreter erschıenen. Die ewegung nNnannte

sıch ofhiziell „Charısmatic Renewal 1n the Catholic Church“ oder AILZe „Catholic
Charismatic Renewal“. Beım vierten Nationaltreften 1970 1n Notre Dame „ählte
INa  w schon 1400 Teilnehmer und gründete WwWwel Informationsdienste, dıe Aktıonen
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koordinieren: eınen Schriftendienst miı1ıt Informationsbüro 1n Notre Dame (Com-
munıcatıon Center, OX 1 Notre Dame, Indiana 46 556) und ine Monats-
zeitschrıft, die spater als „New Covenant“ Ann Arbor herausgegeben wurde.

Die nordamerikanischen Bischöte betrachteten die ewegung zunächst mit Miß-
LraucenN, stimmten aber 1969 einem posıtıven Gutachten 7 das iıne theologische Kom-
1ss1ıon erarbeitet hatte. Die Erklärung bestätigt, daß die katholische charismatische
ewegung nıcht MI1It dem überemotionalen Alt-Pfingstlertum gleichzusetzen ist, daß
S1e theologisch Zut begründet werden kann und Zur Erneuerung des Glaubens und des
ngagements in der Kirche beiträgt. „Die theologische Kommissıon kommt dem
Schlufß, da{fß diese ewegung nıcht behindert werden sollte. Sıe oll sıch weıter entfalten
dürten. In mancher Hiınsıicht 1St Vorsicht geboten Wır mussen darauf achten, dafß
die Fehler des klassıschen Pentekostalismus nıcht wiederholt werden. Wır mussen uns

bewufßt se1n, dafß 1ın UuNSeITeT Kultur ine Tendenz 21bt, religiöse Erfahrung die
Stelle religiöser Lehre serzen Auf praktischer Ebene schlagen WIr den Bischöten
VOTL, Priestern nahezulegen, 1n der ewegung mitzuarbeiten. Dıiese Leıtung und Hıiılfe
würde auch VO  —$ seıten der katholischen Pfingstler begrüfßt“ ()’Connor 293: Me-
derlet/K. McDonnell Es wırd auch darauf hingewiesen, dafß die ewegung in
manchen Fällen emotional unausgeglichene Persönlichkeiten ANZCZOBEN habe

eiım Internationalen Treften 1im Juni 1973 kamen 01010 bıs 01010 Katholiken
nach Notre Dame, darunter über 600 Priester, Bischöfe und als (Gast Kardinal
Suenens. „ Iıme Magazıne“ (18 erinnerte in seinem Bericht daran, da{ß die
katholischen Charismatiker 1n den USA über 1100 Gebetsgruppen mit mehr als
700 01010 ständigen Mitgliedern haben und „die schnellsten wachsende raft 1n der
Kirche“ darstellen. Weihbischot Joseph McKiınney VO  - Grand Rapıds, der die ewWwe-
SUunNns schon früh unterstützte, erklärte einem Journalisten gegenüber, die charismatische
Erneuerungsbewegung se1 ohl „der gröfßte Beitrag der amerikanıschen Kırche für
dıe Weltkirche“.

Kardinal Suenens, der sich seıit einıger eıit für die ewegung interessiert, schien
diese Ansıicht in eınem Interview bestätigen wollen A bestehen sicher Probleme
der Terminologie, aber worüber 1in der charısmatischen Erneuerung gesprochen und
W as dort als ‚Taufe 1im Geıist‘ erfahren wiırd, 1St das, wonach WIr suchen. Es 1Sst das,
wohin WIr dıe Leute führen mussen. Wır haben Teıl 2880l Geılst durch Taute und Fır-
MUung. ber esteht für viele VO  } uns die Notwendigkeit, im Geilst getauft Wer-
den, 1ne Befreiung des Geistes erfahren, sıch ıhm auszuliefern und dem Geist
Gottes erlauben, VO  - uns Besitz ergreifen“ \(New Covenant, Julı Suenens
spricht hier bereıts die Sprache der katholischen Charismatiker. Er hat alle ihre aupt-
schriften und Periodica studiert un dem apst 1ın einer Audienz über ine halbe
Stunde lang VO  3 der ewegung berichtet. 1€ Verbindung zwiıschen dem Charisma-
tischen und dem Institutionellen 1St. wichtig“ (Suenens): Im Junı 1977 begann in
Zürich-Horgen ıne auf fünf Jahre geplante Reihe VO  ; Gesprächen zwiıschen dem
römischen Sekretariat für die Einheit der Christen und klassischen und ncO-PENTE-
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kostalischen Pfingstgemeinden. Im Oktober 1973 wırd in Rom die iınternationale
Konferenz der Leiter katholischer charısmatischer Gruppen abgehalten. In der Gene-
ralaudienz VO 1973 Paul VI 1ın einer ungewöhnlichen Formulierung,
das kommende Heıilige Jahr moOoge iıne „Wahrhaft pneumatiısche, also charısmatische
ewegung“ auslösen.

Von den USA breitete sıch die ewegung ZuUuerst nach Kanada un Südamerika us

ach Kuropa kam Ss1e ahb 1969 durch Theologiestudenten, spater auch durch Besuche
VO  w} Europaern in den USAÄ Zuerst (1971) kleine Gruppen in Kom, Parıs,
Lyon, Madrıd, Löwen, Innsbruck. In Frankreich hat sıch der bekannte Inspirator der
Ehegruppen „E.quipes Notre Dame, Henrı1 Caffarel, dafür eingesetzt und 1ine eıgene
Zeitschrift (LEa Chambre Haute-) für Gebetsgruppen gegründet. Nach Deutschland
kam die Bewegung verhältnısmäßig spat. Hıer spielen ohne Zweitel auch Mentalitäts-
unterschiede ine Rolle Eın amerikaniıscher Charismatiker-Priester berichtet, be]1 seinen
Mitbrüdern in der Korea-Mıssıon hätten die Deutschen schwersten ZUr arısma-
tischen Erfahrung gefunden, weı] S1e nıcht SpONtan reagıeren, sondern sich Zuerst durch
eın umständliches Studium absichern.

Zur Spiritualität und Psychologie der Bewegung “

Die katholischen Charismatiker sehen sıch 1n einer solchen ähe ZUr „Pfingsterfah-
rung“ der ersten Christen, dafß S1e alles un jedes ihrer Bewegung biblisch beschrei-
ben und begründen. In ihrer fundamentalistischen Einstellung geben S1e sich auch wen12
Mühe erklären, WwW1e die entsprechenden Schriftstellen Aaus ihrer Sıcht verstehen
sind. Glauben und mıtmachen 1St alles Der verstehen wollende Niıicht-Charismatiker
muß siıch also selbst 1ne Deutung 1n den Kategorıien einer allgemeın verständ-
lichen Spirıtualität und Psychologie emühen. Nach mehreren Gesprächen mi1t Aktiven
und mehreren Informationsveranstaltungen un Gebetstreften scheıint MI1r
sichersten, VO  3 der Praxıs und den Selbstzeugnissen der Charismatiker AaUus ıhr An-
liegen deuten. Darum dıe Fragen: Wıe verläuft eın Gebetstreften? Worın esteht
die „charısmatische Erfahrung“?

DD Zur Spiritualität un Theologie der katholischen charısmatıschen ewegung vgl Clark, Baptized
1n the Spirıt (Pecos); ders., Spiritual 1ıfts ebd ders., Confirmatıion and the „Baptısm of the oly
Spirıt“ Benet Lake ders., 'Team Manual ftor Litfe 1n the Spirıt Seminars (Pecos); Finding HS

Litfe 1n t Spirıt: Guidebook tor the Lite iın the Spirıt Seminars (Notre Dame Cavnar,
Prayer Meetings (Pecos O’Connor, The Layıng otf Hands ebd Ford, The
Pentecostal Experience (New York Gelpi;, Pentecostalism. Theological Viewpoint (ebd

un Ranaghan (Hrsg.), As the Spiırıt leads usSs ebd Martın, Unless the Lord
Build the House (Notre Dame Mühlen, Mysterium Mystık Charismatik, in Geist und
Leben 46 (1973) 247256
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Wıe verläuft ein Gebetstreften prayer meeting)?

Für das Gebetstreffen, dem INa  w sıch gewÖhnlich jede Woche (zusätzlıch ZUr

Sonntagsmesse) versammelt und das meıistens 11/9 bis Stunden dauert, x1ibt keine
feste Formel Es oll sıch möglıchst Aaus den mehr oder wenıger vorbereıiteten persön-
lichen Beiträgen der Teilnehmer aufbauen, 1 Sınn VO Kor 14, „Wenn ıhr
zusammenkommt, hat jeder eınen Psalm oder ine Belehrung oder ein ften-
barungswort, ıne Zungenrede oder ıne Auslegung un alles oll der Erbauung
dıenen.“

Das annn tolgendermaßen verlauften. Man Siıtzt 1MmM Kreiıs. Der Leiter des Treftens
begrüßt die Anwesenden und ermuntfert S1e zZzu Lobpreis. Man singt e1n, Wwel Lieder
MIt Gıitarrenbegleitung. Es sind meılistens (07101S Lieder mıi1ıt schlicht pietistischem Lob-
preı1s („Gottes Liebe 1St W1e die Sonne, Sie 1St immer und überall da“) und mitreißen-
dem Schwung; manche Teilnehmer unterstreichen den Rhythmus durch Händeklat-
<chen (vielleicht eın entbehrlicher Amerikanismus). Den Neulingen erklärt 183808  e} die
Grundregeln: 1le sollen darauf ausgerichtet se1n, Gott sprechen und Gott 1n
sich und 1in der Runde sprechen lassen. Wer SCrn spricht, oll auch Mut ZU

Schweigen, WeTl schüchtern ISt, Mut Z Reden haben Die Beiträge sollen vielseitig
und Zanz persönlich se1n, aber auch in den jeweiligen Zusammenhang ASSCHL.

Hıer zeigt sıch bereits das Grundanliegen: die gemeınsam und INtens1v erlehte
Unmittelbarkeit ZU AFLerrn.. MDE Gebetstreffen 1St 1n erster Linıe Zusammen-
kommen, den Herrn preisen, ıh anzubeten, seine Herrlichkeit kundzutun
un! das mıtzuteılen, W 4s seıne Herrlichkeit offtenbart Wır sind nıcht LU erXISsamhnllı-

melt, NsSeIEeC Einsichten auszutauschen, sondern auf Gott schauen und ıh:
anzubeten“ G} Caynar: 1n: Ranaghan 60) Theologische oder pastorale Diskussionen
haben hier keinen Platz Wenn Beıiträge 1n diese Rıchtung führen, oll der Leıter das
Gespräch unterbrechen und durch eın Gebet, eın Lied oder ıne Bemerkung
wieder zurücklenken aut die Oftenheit für die Gegenwart Gottes und seinen Lobpreıis.

Gewöhnlich zibt 1U  i der Leıter oder eın anderes Mitglied einen ersten biblischen Im-
puls, ındem ıne Schriftstelle vorliest (z.B Mt I 25—530; Eph 9 14-21; Phil Z BT
Diıiese Texte werden weder exegetisch noch theologisch erläutert: jeder oll sıch unmıttel-
bar VO  w} ihnen treften lassen un durch S1e der Güte und Gegenwart Christi bewuft WEeIr-

den In diesem Sınn sprechen 1U  w) die einzelnen Teilnehmer nach eıner eit der Stille ihre
trei formulierten Gebete als Antwort auf die Botschaft der Schrift Viele breiten dabej
die Arme mi1t nach oben geöffneten Handflächen AaUuS$ (auch ein Amer1kanısmus?). Zuerst
bittet INa  ) darum, da{fß sich der err ın dieser Stunde un Runde offenbaren und alle
ergreifen moOge. Dann lobpreisen ein1ıge Christus, der hier MIt seiner Liebe gegenwärtıg
1St. Diese Phase erreicht iıhren Höhepunkt 1n Akten der Anbetung, die auch in geme1n-
Sa gesprochenen Formeln („Ehre.sei dem Vater e „Heıilig, heilig, heilig AaUS-

gedrückt werden C habal
Es klingt auch für einen (Gast fast natürlich, 1n dieser Phase Zzwel oder drei Tejl-
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nehmer 1 yleichen Tonfall, in dem die anderen Gebete gyesprochen werden, I7 S Dra-
chen  C reden. ])as oll Streng nach Kor 14, jedoch BDohe geschehen, wWwenn ein
Interpret da 1St. Die Auslegung der Glossolalie erfolgt meilstens 1n ohne Zögern aus-

gesprochenen Satzen, die weitgehend biblisch formuliert sind, die sprachliche Eıigenart
des Interpreten widerspiegeln und (wenn 1n Sprachengebet 1St) sıch inhaltlich
den Schriftimpuls anschließen. twa „Du bist der Vollkommene, und alles hast du CI-

schaffen, ohne dessen bedürten. Se1 gepriesen.“ der eın prophetischer Zuspruch:
NT mich glaubt, dem schenke ıch Frieden, spricht der Herr.“ Wenn einer eın An-
liegen vorgetragen hat, kann sıch die Prophetenrede auch persönlich ih wenden.
An die Teilnehmer des Internationalen Treftens VO  e 1973 ergıng die Prophetie: „Ihr
se1d nıcht UMSONST jerher vekommen. Ihr werdet noch yrößere ınge erleben. Schaut
nıcht aut meılne Werke, sondern autf mich.“

Gegebenenfalls lıest 1U ein Teilnehmer als zweıten Impuls eınen weıteren Bibeltext
VOTL, worauft 1n oleicher Weıse Stille, Gebete und Lobpreisungen folgen. FEıner kann auch
einen Psalm rezıtleren. Eın Lied lockert dann die Atmosphäre wıeder auf un leitet
über einem Zzweıten Teıl, der nıcht sehr der unmittelbaren Anbetung als vielmehr
der „Auferbauung des Leibes Christi“ durch die verschiedenen Gaben des (Geistes SC-
widmet ISt

In einer kurzen Unterweisung (teaching) kann eiıner einen Bibeltext oder ein Thema
des geistlichen Lebens erläutern (Gabe der Lehre). Daran können sıch Erfahrungs-
berichte anschließen, erzählt wird, wıe iNan 1n der etzten Woche das Wırken (sottes
besonders deutlich erfahren konnte. Der Leiter kann auch einen einladen, die Geschichte
seiner Bekehrung oder „Geisttaufe“ erzählen. 1le diese Erfahrungsberichte collen
wieder 1n Lobpreıis einmünden. Der kann 1in einem SpONtanen Gebet oder auch in der
Formel „Preist den Herrn“ oder „Halleluja“ (vielleicht eın weıterer Amerikanısmus
Ffreikirchlicher Herkunft) ausgedrückt werden.

Die Sehnsucht nach der Unmittelbarkeit Gott, nach der Erfahrbarkeit seiıner Liebe
führt hier oft einer Sehweise, die W1e das „finalıstische“ Denken des Kindes (}
Pıaget) den Zufall, das Gegebene un dıe Vermittlung durch die Menschen ignoriert,

überall NUuUr noch die wunderbaren Fügungen und Aufmerksamkeiten des hımm-
lischen Vaters ertahren. In dieser Vorsehungs- und Wundereuphorie werden Berichte
VO  z Genesungen leicht Heilungszeugnissen, Gesinnungsänderungen eindeutıgen
Wundern des Heıiligen Geınstes. Da{fß 1ne Gebetsgruppe plötzlich irgendwo einen Raum
ZUF. Verfügung gestellt bekam, dafß INa  } mi1t einem durchreisenden Charismatiker AauUs

den USA zusammentreftfen konnte alles 1St Grund un Lobpreıis. Bezeichnend für
diese Einstellung, die wıe be] den Pietisten leicht einer ständigen Interpretationsform
und Redewendung wird, 1St das Gebet, MI1t dem eın Charismatiker eınen Informations-
1bend schlo{fß: „Ergreite Uu1ls alle, die du un1ls heute abend wunderbar usamımell-

geführt ast  C
Nun ann ein gemeınsames Gebetssingen folgen: jeder singt MIt Wiederholungen

seine Anmutungen und Bıtten verhalten VOFr sich hın Eıiner stimmt einen Orgelpunkt
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A dem siıch die anderen orıentieren, da{fß eın harmonischer Gesang entsteht. Eın-
zelne sıngen AIn Sprachen“. Der Leıiter kann die Anwesenden auch einladen, sıch die
Hände reichen und sti]] für die Platznachbarn beten. Das Treftfen wird MI1t Lie-
dern und organısatorischen Ankündigungen abgeschlossen.

Ist SCH der oroßen Teilnehmerzahl nıcht möglıch, für konkrete Anliegen e1in-
zelner beten, sucht INa  » dies 1n einem kleinen Kreıs mMI1t eigenem Raum 1mM An-
schlufß das Groß-Meeting CunNn, denn das Fürbittgebet oll auf keinen Fall —-

persönlich und mechanisch se1in. Man betet für den Bıttsteller, un ein1ige legen ıhm die
Hände auf Kopf und Schultern als „Gebetshandlung und Gebetssymbol“ (YConnor
1969, 15): als Ausdruck des Vertrauens in die Erhörung des Gebets und natürlich auch
als sozi0dramatische Verstärkung. In diesem Rahmen können auch die Gaben der Lehre
un Prophetie individueller wirksam werden C} Cavnar, 1n Ranaghan 7/2) S0 wurde
e1nem Priester, über den INa  S mi1t Handauflegung betete, die Prophetie zuteil: »I
habe dich erwählt und als meıiınen Dıiıener ANSCHOMUMNEN und werde dich auch weiterhin
annehmen. lıebe dich, ıch dır und ıch werde dich brauchen“ Schneider
1975 209)

Worın esteht die „charısmatische Erfahrung“?

Miıt Berufung auf die pneumatischen Aussagen VO  - Paulus sucht der Charismatiker
den (Geist als innere Erfüllung spürbar erfahren, in ihm „wandeln“ können
(vgl Gal f Dıie charismatische Erfahrung oder „Taufe ım Heilıgen Geist®
(nach Mt S II Joh L: 330 Apg I 511° Z 1—4; 4, OE D 15 MUu ZUuUErst einmal INntens1vV
ersehnt un erbetet werden. Das VOTaus, dafß eıner den „Mangel Kraft“ in se1-
HE bisherigen Glaubensleben spurt und sıch für i1ne Wiedergeburt durch radıkale
Selbstübergabe Jesus (der ıhn durch den Geist führen, sein absoluter „ Herr® sein
soll) und eın Erleben seiner 5ähe bereit macht.

Diese Einstellung wiırd wohl treftendsten aut dem Handzettel eines deutschen Auslands-
mMissı1ıonars beschrieben. ext „Der Heilige Geist 1St schon bei dir se1it deiner Taute Seit der
Fırmung auch schon seine Gaben, 7zumındest der Wurzel nach urch das Pfingsterlebnis (Geist-
taufe) lassen WIr den Heılıgen Geıst bewußt diıe Führung übernehmen, en Ihn e1n, u1ls als
Seine Werkzeuge benützen und alle Seine Charısmen DU ohl der Kirche manıfestieren.
DDa 1es der Wille Csottes 1St, wird jedes echte Gebet darum erhört Auch Markus 16, 7/0—20
wırd ann 1n UNSCICIMH Leben verwirklicht werden. ber da ıcht allein gehen Auch nach dem
Pfingsterlebnis mussen WIr auf die Kirche hören (wır un annn viel jeber), mussen WIr e1In-
ander helten und Rat iragen. Der Heıilige Geist tührt u11l5 annn immer richtig, ber Er LUL

das auch ann noch oft durch andere. Und als tuie demütıg anfangen, 1n Sprachen
beten, annn kommen auch dıe anderen Zeichen allmählich Dann wiırd der Heilige Geist mich
tühren un!: lenken und mich ın Jesus einpflanzen, da{fß ich 30 kann: ,Nicht mehr ıch lebe,
sondern Christus ebt 1n mIır.  c“

In dieser Einstellung beteten die Vorläuter VO  3 Pittsburgh die Pfingstsequenz. Mıt
dieser Einstellung und Erwartung kommt INnan auch ZU Gebetstrefftfen. Erfüllt sıeht
INan diese Erwartung, wWenn sich eın Erlebnis w1e das folgende einstellt.
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ext Davıd Mangan, der heute elıner High School Mathematik und Religion unterrich-
LEL nahm als Student erwähnten Wochenende mMiıt den dreı Duquesne-Professoren, die
bereits die Geisttaufe empfangen hatten, teil Er hatte „Das Kreuz un dıe Messerhelden“ SOWI1Ee
die ersten Kapitel der Apostelgeschichte gelesen. Er in 1n dıe Kapelle „I stand VOT dem
Altar, und plötzlı lag iıch auf dem Boden IC weınte und spurte 1ine solche Verzückung
(ecstasy) W 1e Nn1e 1n meinem Leben Plötzlich WAar Jesus Christus wırklıch un gegenwärt1g,
da{fß ıch ıh: miıch herum spuren konnte. Ich wurde derart VO:  } dem Getühl der Liebe ber-
wältigt, da{ß iıch nıcht beschreiben kann Als ıch (die Kapelle erlie{ß und) hinunterging,
konnte ıch 1Ur Liebe auft den Gesichtern der anderen sehen un verstand nıchts VO:  3 dem, WAas

SESAZL wurde Zuerst wollte ıch em Geschehenen 7zweıteln. Doch dachte ıch, daß das
überhaupt nıcht MIr paßt: bın Nnıcht emotional, iıch weıine nıcht un b1n nıcht leicht VON

EeLWAS überzeugen“ (RanaghanZ Zum Phänomen des Weiıinens: Manche machen die
gleiche Erfahrung un lachen VOT Freude eine halbe Stunde lang, andere kommen 1n einen Zu-
stand der Ergriffenheit, S1e gleichzeitig lachen un weıinen. Diese EYITEQLE Phase klingt Me1-

bald ab 99.  el vielen olgt darauf eine der Inbrunst eines Konvertiten verwandte tief CIND-
undene Frömmigkeıt“ @ Ford 1972 684)

ext Donald Gelpi, Jesuit un Philosophiedozent 1n New Orleans, hörte 1968 e1m
Frühstück einen Mitbruder VO: Nationaltreften der katholischen Charısmatiker erzählen.
„Während sprach, wurde iıch tief bewegt. Nach dem Frühstück fühlte ıch miıch tast physısch
1n dıe Kapelle SCZOSCNH, ich miıch SCLZIEC, beten. Entsprechend Jıms Beschreibung, WwW1e

cselhbst dıe Sprachengabe empfangen hatte, nng iıch Z st111 tür miıch selbst JR la, la, la
7 u meınem großen Erstaunen folgte darauftf eine rasche Bewegung der Zunge un der

Lıppen, dıe VO:  o einem erschütternden Gefühl innerer Andacht begleitet W 4Al. Im R ückblick
zeıgt sıch M1r diese Erfahrung als eın Wendepunkt 1n meıner spirıtuellen Entwicklung. hatte
auch vorher Lrenun gebetet. ber das Gebet W ar trocken un Pflichtmäßiges. elit jenem
Tag spurte ıch eın Wa  sendes Bedürfnis beten un eın wachsendes Verlangen, für andere

beten“ Gelpi 1
ext Ahnlich beschreibt auch einer der Protessoren VO Duquesne Aaus dem Rückblick VO:  s

mehreren Jahren seilne „Wiedergeburt“. HS Wr kein und kein revolutionäres Experi1-
MENT, CS hat vielmehr all die Dınge NCUu bestätigt, welche ıch schon se1it Jahren halten VCI-

suchte un: seit vielen Jahren als richtig bekenne: meıne Wertschätzung der Schriit, der uch4-
rıstlie, des Gebets un der Arbeit N1t anderen Menschen. Der Unterschied 1St NUr, da{ß Jjetzt alles
leichter geht un: viel SpONTtaNer un VO: innen kommt“ Mederlet/K. McDonnell 10) Manche
machen diese Erfahrung 1mM Augenblick, andere ber S1C beten; andere EerSsSt Wochen danach

Als Wirkungen der charismatischen Grunderfahrung werden immer wıeder geNANNT:
„Befreiung durch den Geist“, Freude, Friede, Liebe (also die „Früchte des Geistes“ nach
Paulus), raft 7A0 B Zeugn1s MC  w} der ertahrenen Gegenwart Christi, lebendiger Glaube,
T iebe ZUrF Heıiligen Schrift, T7Al Gebet, ZUuUr Eucharistiefeier, un auch die auffallenderen
Charismen der Prophetie, der Heılung VO  3 Krankheiten, des Sprachenredens und der
Auslegung des Sprachenredens.

Im Unterschied den „Horizontalıisten“ wollen die Charismatiker der Gottesliebe
und dem Gebet absolute Priorität einräumen. Doch die Diakonie soll AUS dieser Liebe
erwachsen und ıhre Echtheit bezeugen (New Covenant, Okt PO:2: 3 Tatsächlich zeıgen
manche Beispiele, W1e sich einzelne und auch Gruppen soz1al engagıeren CO’Connor
105 Viele ergreifen einen soz1alen Beruf oder interessieren siıch für den Priester-
und Ordensberuf. och äflt sıch auch nıcht leugnen, da{fß 1n den USA wen1g
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wurde, Schwarze oder Angehörige anderer Minderheiten 1n die Bewegung einzube-
ziehen, da{fß die strukturelle Seite der soz1alen Fragen melistens übersehen wurde un 1n
manchen Gruppen ORa iıne deutliche Abneigung solche Themen esteht (New
Covenant, Nov 1972 4—6) uch der wohlwollende Bericht VO  - McDonnell stellt
test: BEK Sozial-Bewußtsein 1St 1n manchen charismatischen Gruppen nıcht sehr stark
ausgeprägt” (S 2Z7) Ahnlich Ford 684) “Wenn auch ein1ıge soz1iales In-
teresSse zeıgen, 1St dies doch für dıe Bewegung selbst nıcht charakteristisch.“ Es hängt
wohl Zanz VO  =) der schon vorhandenen soz1alen Sensibilisierung der Gruppen und e1In-
zelnen ab, inwıeweıt die charısmatische Erfahrung auch soz1al motiviıerend wirkt.

Zur religionspsychologischen und spirituellén Deutung

Es 1STt sicher eın Charakteristikum der charısmatischen Bewegung, daß S1e die inten-
S1ve Frlebbarkeit (Erfahrbarkeıit) der Beziehung Gott-Vater und Christus -
strebt und vermitteln ll Sıie 11l mi1t einem protestantischen Klappentext ZECSPIO-
chen „tiefgekühlte Christen auftauen“. Es 1St darum 1Ur sachgemäßßs und sollte nıcht
als psychologische Reduktion mißverstanden werden, WenNnn WIr die ewegung nach ıhrer
Emotionalıtät, nach der seelischen Dynamık der ıhr eigenen Spiritualität, der persön-
ıchen Einstellung und Erwartung der einzelnen und der Gebetstreffen befragen,

die „charısmatıische Erfahrung“ (und die Wege diesem Ziel) besser verstehen.

Die charismatische „Umstimmung“

Dıie charismatische Spirıtualıtät betont, dafß Christus (und mi1t i;hm die Liebe des
Vaters) durch seınen Geıist 1n uUuNseTrTelNll Leben wirklich gegenwärtig 1St, Weinl WIr uns

iıhm in unNnseTEeIN Herzen rückhaltlos aufschließen, ıh „Hertr- se1in lassen. Das spezifisch
Pfingstliche lıegt hier keineswegs 1ın eiıner Überbetonung des Heıligen (ze1listes (sıe agch
MIt Recht, ıhre Spiritualität se1 nıcht pneumatozentrisch, sondern trinıtarısch), sondern
in der Akzentujlerung der Erlebbarkeit der Gegenwart des ern . „I-Iérz“ und damıt
Mensch“ wırd hier Zanz VO Gemüthaiten, VO  =) der Mitschwingungsfähigkeit her g-
sehen.

er „Herr  c oll real gegenwärt1ig (vgl eXt erlebt werden, als stehe physısch
neben dem Beter. Es gehört ZUTLT nötıgen Einstellun und Erwartung des einzelnen Cha“
rismatıkers, daß darauf vertraut, dafß sıch ıhm der „Herr“ überall, besonders aber

Sıehe azu Zutt (Firsg.); Ergriffenheit und Besessenheit ern, München VO  - en
sattel, 7Zur rage der Depersonalisatıon, in J.-. eyer (Hrsg.), Depersonalisation (Darmstadt
215—254; Maslow, Religions, Values an Peak-Experıiences (New ork Vergote, Religions-
psychologie (Olten 191—206; Grom, ıbt 65 eine CuU«cC Religiosität?, 1n : Rahner (Hrsg.), Ist
Gott noch gefragt? (Düsseldort ders., Methodisch-didaktische Impulse tür die religionspädagogische
Praxis (Freiburg
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1m Gebet (und 1in der Eucharistie) durch seinen Gelst als Ka fast w 1e ein elek-
trischer Strom mıitteıilt, da{fß 11'11'1 1n seıne Liebe un raft eintaucht (Text 2) und da-
MI1te da{fß Jesus in ihm ebt (Bext seine Liebe, Freude, se1n xlossolalisches
Beten (nach Röm S, 26);, sein S1e2 über die Krankheit und über die Dämonen. Das Ge-

betstreffen, das Diskussionen und Reflexionen verbannt und sıch Qanz autf die Anbetung
des gegenwärtigen „Herrn“ konzentriert, ISt ein „Warten auf den Herrn“ (J (CZavnar,
1n Ranaghan 62); daß die Gruppe nıcht 1LLUL VO  3 menschlichen Kräften, sondern ATA®

Ceist des Herrn selbst ergriffen werde.
Gerade angesichts diıeses Vertrauens auf die erlebbare, ergreifende Unmittelbarkeit

des Herrn fühlt sich der „tiefgekühlte“ Gläubige, der die Wirklichkeit (sott 1mM täglichen
Leben un: 1n der FEucharistie verborgener un nüchterner sieht, 7ziemliıch überfahren.
Er kann nıcht w1e die anderen mitjubeln beim Gesang, und auch se1n Beten fÄllt S
chender“ Aaus Hıer zeıgt sıch das Hauptzıel der charismatischen ewegung 1n seiner

Anfangsphase. Sie 111 den Christen „umstimmen“ : WCS VO distanziert-historischen
Rlick auf den Jesus der Vergangenheit hın ZUF. vegenwärtigen Liebe un: raft des
SETertin WE VO  ; einem einselt1g AIn Beweıisen und logischen Verknüpfen interessier-
ten Denken hın ZUuU Nahbezug des Gemüts, das nach Liebe, Geborgenheit und Einheit
Iragt; WCS VO vorprogrammılerten Denken un Reagıeren un: VO  3 erstarrtiten reli-
gy1ösen Formen hın persönlich-spontanem Erleben: WCS VO prometheisch-ichhaften
Leben AausSs den eigenen Ideen hın Zr Bereitschaft, siıch VO  ; der übermenschlichen raft
des Geılstes des Herrn „führen lassen“.

Das 7Z;el dieser „Umstimmung“ 1St die charismatische Erfahrung. Ford, Theo-
logiedozentin und Mitglied e1nes „Praycr Zroup , sieht darın eınen Anflug VO: „eIn-
SEDOSSCHNCI Beschauung“. ine die 45 Fallgeschichten und 739

Fragebogen VO  a protestantischen Pfingstlern auU:  et und MmMI1t vielen Gemeinde-
eitern gesprochen hat, meınt, handle sıch eın Erfüllungserlebnis, wıe Mas-
low als „peak-experience“ (Höhepunktserfahrung) beschrieben hat

Das enthusiastısche Erfüllungserlebnis

Man versteht die charismatische Erfüllung ohl besten, Wenn mMan bedenkt, WI1€E
S1e entsteht: als innewerdende Antwort auf die Botschaft VO  3 der Gegenwart und Liebe
des Herrn. Dıiese Botschaft das wurde bereıts deutlich hebt VOTL allem das Erfüllende

christlichen Glauben hervor: meın kleines Ich geliebt und ergriffen VO  s} einer —-

endlichen Liebe, VO  ; der übermenschlichen raft (sottes. Man kann siıch eigent-
lıch keine größere emotijionale Bereicherung vorstellen. Sie bewirkt ine „enthusıastı-
sche (wörtlich: gyottbegeisterte) Umstimmung.

Das relig1iös-enthusiastische Erfüllungerlebnis kann ohl besten durch den Kon-
mMI1t dem Gefühl existentieller Leere verdeutlicht werden, W1€e extirem bei psycho-

tischer Derealisation un Depersonalısatıon (Melancholie) erfahren wird. In der be-
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kannten Studie VO  Z Gebsattels über den Fall Br E3 einer für exakte Selbst-
beobachtung begabten Patıentin, zeıgt sıch, W1e psychisch Kranke Leere- und Ohn-
machtsgefühlen leiden können. Die Patiıentin weiß ohl 190881 siıch selbst  '9 die Welt, die
Mitmenschen und Gott. ber diese Beziehungen sind ILLUr noch gewußt, nıcht iınnerlich
ausgefüllt, und die Arbeit für ıhren Mannn und ıhre Kiınder 1St für Sie 1U  — noch hohle,
mechanische Verrichtung.

„Die Daseinserfüllung i1st M1r 24  Cn. ebe nıcht, ıch fühle nıcht, meın Körper iSt
LOL Die Leere kannn 199028  - weder überwinden noch 9 8008  - wiırd ihrer NUur 1n einem
Gefühl der Ohnmacht inne, ın einer nıcht überwındenden chwäche Statt das Leben Z

fühlen, 1st alles leer Nıcht 1st Z S als empfände ıch die Leere, nein, ıch bın die Leere.
Schrecklich CLOL iSt die Beziehung meınem Mann un: meinen Kındern Dieses entsetzliıche
Gefühl des Nichtreagierenkönnens. Man mi1t dem Kopf > eine Wand, dıe Bezıie-
hung herzustellen, ber geht nıcht. Die Leere füllt den Zwischenraum 7zwischen MIr un
meınem Mann, da ıch nıcht hinüberkomme Von der SAaNZEN Welt bın ıch bgehal-
ten 220-—223).

Die oben zıtierten Zeugnisse der Charismatiker zeıgen gerade eın Kontrastbild dazu.
Statt quälender „Leere“ ine „Daseinserfüllung“, die VOT Freude lachen und weıinen
5ßt und das Ichgefühl bıs ZUur Ich-Hypertonie und ZU Ergriffensein und Geführt-
werden durch göttliche Liebe und Macht ste1gert. Statt „Ohnmacht“ und „Schwäche“
(bis ZU Gefühl, der eıgene KöÖörper se1 eiınem 24  3920881 und tot) eiıne KT die
einen ZU. ank un Lobpreıis und ZuU zeugnishaften Weitererzählen, Ja [032078 Z.U

Beten über Kranke%i treibt. Statt „unvollziehbarer“ un nıcht mehr auszutüllender Ver-
altens- und Wissenshülsen eın relig1öses Leben, das „vıel Sspontaner un VO  } ınnen
kommt“ (Text 4 Statt Isolation 1ne überschwenglıche Liebe, 1838303  } »11 UX Liebe auf
den Gesichtern der andern sehen“ kann (Text Z Statt der depressiven Spaltung des
Selbst 1ın eın beobachtendes und eın beobachtetes Ich (Selbstbeobachtungszwang) ine
Unmittelbarkeit und eın Optimıismus, die leicht Naiivıtät und Fundamentalismus
tühren

eım Depersonalisationssyndrom 1St das Gefühl der Leere und Schwäche vermutlich
darauf zurückzuführen, dafß das „sympathetische Grundverhältnis“ un die „ Totalı-
tätsbeziehung“ Straus), die vorgängıg allem einzelnen Erkennen und Wollen
das (3anze der Welt erst als „meıne“ Welt erscheinen läßt, gestÖrt 1St Sınd die verschie-
denen Züge des enthusiastischen Erfüllungserlebnisses nıcht dementsprechend 1mM L
teiligen Phänomen begründet: 1n eıner allgemeinen Stimulierung der emotionalen
Kräfte, die ZUEerst einmal die „Totalitätsbeziehung“ gesteigert erleben 1iß+t?

Der religiöse Enthusiast £ühlt sıch „überhaupt“.ıntensiıv geliebt und ergriffen, und
diese präreligiös-relig1öse Grundstimmung pragt alle einzelnen Wahrnehmungen, Aus-

Nach Hıne 223) fühlen sıch viele Glossolalen nach der Geisttaufe auch körperlich besser,
spüren gleichsam elektrische Strome durch den Körper fluten und können einem magischen Be-
wußtsein ihrer Unbesieglichkeit neigen.

Auch ıberal Erzogene un der Autorität der Bibel einst 7weitfelnde werden mit wenıgen Aus-
nahmen nach der Geisttautfe undamentalistisch Hıne
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legungen und Reaktionen bezüglich se1ines eigenen I seliner Mitmenschen und seiner
Umwelt. Da 1in das „ Wasser des Heiligen Geılstes eingetaucht“ 1St (ein Bekehrungs-
bericht), strömt über, immer seıne Verbindung diesem ()7z7zean („Gott in mir“)
auch 1LUFr 1mM geringsten aktıviert wird: 1M religiösen Gespräch (Zeugni1s), beim Blick auf
das außere, alltägliche Leben, das euphorisch-wundergläubig als einz1ge Kette VOoNn

Aufmerksamkeiten der göttlichen Liebe interpretiert wiıird (Fınalismus), beim Blick auf
die Biıbel, die Eucharistie un!: verschiedene Gebetsformen, die alle ganz unmittelbar
als Aufruft ZUTE Bewufßtmachung, Wiederbelebung der „Ozeanıschen“ Grundbeziehung
ZU Daseın gesehen werden (darum die Neıigung ZU Fundamentalismus, die über-
schwängliche Liebe Eucharistie, Rosenkranz S z}

Die enthusiastische Umstimmung mMag also oft WI1e ZU Teıil die peak-experience
nach Maslow einem Erfüllungserlebnis führen, das eın narzılstisch-ıchbezogenes
Schwıiımmen 1 Ozean einer urmütterlichen Liebe bleibt (ähnlich dem 7Zustand während
der „Nirwanatherapie“ aut der Oberstufe des autogenen Trainıngs). Dieses Erlebnis
kann aber als „heilsame Regression“ Maslow) die emotionalen Kräfte des Menschen
ın eıner Weıse reaktıvieren, dafß auch das echt dialogische Verhältnis GoOtt mit
seelischer Energıe gelebt wird. Gerade durch den ezug auf den Gehorsam Jesu al
über dem Vater und auf sein Gebot der Bruderliebe kann und mu{ verhindert werden,
daß NUTLr die Sehnsucht nach urmütterlicher Geborgenheit angesprochen wiırd (Schwärme-
rel, Bondieuseri1e). SO könnte be] verantwortlicher Führung vewährleistet werden, daß
der menschliche rang ZUE „Ich-Ausdehnung“ Szondi) geweckt und einer l
Bindung“ Girgensohn) mıt Begegnungscharakter und ethischer Verbindlichkeit
entwickelt wird.

Umstimmung m1t Hıltfe der

In dem grundlegenden Bemühen ine Umstimmung des verengten heutigen Be-

wußtseins, 1n dem Ziel eiıner menschlichen und relig1ösen Regeneratıon des Menschen
VO verkümmerten Emotionalen her steht die charismatische Bewegung in 1ne Reihe
mMI1t der Meditationsbewegung, mMi1t „gruppendynamischen“ Exerzıtıen, mit Gruppen
1m Geilist der Focolarını1, dem Cursillo und anderen. Das Spezifische liegt ohl 1n der
eben analysıerten enthusiastıschen Grundeinstellung einerse1its und in den S1e stützenden,
ın den Erweckungsbewegungen entwickelten eXxpress1v-suggestiven Gruppenelementen
andererseıts. Darum auch die eigenartıge Mischung Von Modernıität un Konservatıvı-
tat in dieser ewegung.

7a den erwähnten Gruppenelementen gehören WEenNn IMNa  } einmal VO  — allen mOg-
lıchen Ameriıkanısmen absieht wesentlich das 1n der Gruppe gesprochene, sıch direkt

den „Herrn“ wendende freje Gebet, die enthusiastischen Lieder, das Gebetssingen,
das Hören auft die glossolalische Botschaft des Herrn hiıer und jetzt die Gruppe, der
zeugnishafte relig1öse Erfahrungsaustausch un das miıt Handauflegung verbundene
Fürbittgebet. Jle diese Elemente fördern konsequent die Bereitschaft, Aaus sich heraus-
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zugehen („acting out”), und verstärken, W 1e iın einer Gruppe immer geschieht, das
Ertfahrene und Mitgeteilte. Be1 dem frei ftormulierten Lobpreis der einzelnen wiırd 1N-
haltlich das ausgesprochen, W as ohl die meıisten Gläubigen iınnerlıch N, WEeNNn S1e
1in der Meditation oder nach dem Empfang der Kommunıion 2anz „dialogisch“ beten
un!: „Anmutungen“ formulieren. Der wesentliche Unterschied lıegt darın, daß der icht-
Charismatiker diese Anmutungen wenıger gefühlsbetont und nıcht VOT anderen
aussprechen würde.

Hıer wird deutlich iıne Grenze überschritten, Umstimmung U: „normalen“ Be-
wußtseins torciert. Der Charismatiker würde Sageh: Die „normalen“ Christen leben,
ohne merken, 1n eliner Kultur, die relig1öse Gefühle tabuisiert und sıch das
Ergriffenwerden (das neben Erfüllung immer auch Bindung bedeutet) herumdrückt.
Haben rühere christliche Jahrhunderte das ergriffene Weinen nıcht als „Tränengabe“
bewertet? Der Gottesdienst, bei dem AIN einem Buch Fürbitten vorgelesen werden,
wahrt gewiß die Intimsphäre des einzelnen, totet aber auch jegliche Spontaneıtät und
persönliche Teilnahme.

W as 1St V}  e der charismatisch-enthusiastischen Umstimmung halten?

Die charismatische Umstimmung mıt ihren eben erwähnten WI1e auch den weıter oben
angeführten Zielen sieht sıcher richtig, dafß die Kiırchen ıne Enttabuisierung des veliı-
gLösen Empfindens und ıne Weckung vitaler relıg1öser Erfahrung Öördern mussen.
Es 1St nıcht leugnen, dafß die MmMassıve Tabuisierung des höheren Gefühlslebens und
zuma]l des Religiösen ın den etzten Jahren bis in die Kerngemeinde und 1n den Kreis
der Geistlichen und Ordensleute vorgedrungen 1St und der Glaube oft eher 'Tod
reflektiert als ertahrbar gemacht wurde.

Die charismatische ewegung könnte, WEeNnNn s1e sıch nıcht durch Emotionalismus und
Esoterik Zur Wiırkungslosigkeit verurteılt, dazu beitragen, da{fß 1n der Spiritualıität (und
auch ın der theologischen Reflexion) die pneumatische und emotijonale Bedeutung und
Gegenwart Christ]i konsequenter eachtet wird: Christus nıcht Ur als der historische
Jesus und der Gottmensch, sondern gegenwärtig und (wıe?) wirksam als „Geıist“ und
„Kraft“ Der deutschsprachigen Theologie 1St hier zuzubilligen, da{fß S1e étW& durch die
Eınbeziehung existenzphilosophischer Kategorıen und durch das Bemühen ine Theo-
logie der Hoftnung mehr ZUr Klärung des Emotionalen und Ertfahrbaren 1M Clauben

hat als oftensichtlich die ehemals intellektualıstische, formelhafte Schultheologie,
Von der nordamerikanısche Theologen anscheinen\d erst durch die Chariısmatik OS-
kommen.

Miırt ihrer Betonung des Lobpreises (Begründung: Eph In 12) macht die ewegung
Recht auch auf den unterentwickelten Sınn für den ank aufmerksam, der teilweise
einer fast depressiven Unfähigkeit 1mMm modernen Glaubensbewußtsein geworden ist 6,

6  6 Vgl die Auseinandersetzung mMI1t Sölle bei F.-J] Steinmetz, Danksagung Illusions-Verdacht,
1n : Geist und Leben 44 (1971) 408—4724
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Rıchtig 1St auch, da{fß ıne relig1öse Enttabuisierung und Erweckung mMit Kommun:i-
kationstormen arbeiten mußß, die einen intensıven, erfahrungsbezogenen, auch ZEUSNIS-
hatten Austausch Gläubigen Öördern: freies Gebet 1m Gottesdienst, persönliche
offtene Gesprächsatmosphäre, verschiedene Fragetechniken, Identifikationsimpulse, Rol-
lenspiel und äÜhnliches (vgl Grom

och andererseits 1St auch kritisch fragen: Muf( die relig1öse Enttabuisierung und
Erweckung MAsSSsS1V versucht werden WwW1e hıer: durch eın forciert eXpress1ves Gruppen-
klima das die Wahrung eines Intimbereichs un freier Entscheidung erschwert) und
durch ıne enthusiastıische Erwartung, die weıt ..  ber die Bereitschaft ZU Ergriffen-
werden hinausgeht un sıch leicht auf Emotionalıtät der Emotionalität willen, auf
ein fast autosuggest1ves Sıchhineinsteigern und „Aftektpumpen“ Kretschmer über
den Hysteriker) fixieren kann?

Dafß beim Gebetstreften NUuUr posıtıve spirıtuelle Beiträge zugelassen werden un:
Reflexionen und autbrechende Diskussionen auf die eıt nachher verschoben werden,
1St. 1mM Prinzıp sıcher richtig. Nur kommt, w 1e scheint, 1n vielen Gruppen diıe kritische
und reflektierende Aussprache 111Z uch Charismatiker mit theologischer Ausbil-
dung führen oft ıne Sprache, die LUr das eıgene Erlebnis kreist, biıblische Aussagen
wiederholt und sich nıcht das Gespräch mi1t dem Weltbild des kritischen Zeıtgenos-
SCI1 bemüht. Die ständige Ausrichtung auf das unvermittelte Sichbetreffenlassen durch
die Heilıge Schrift un die Konzentratıion auf den nıcht mehr suchenden, sondern LUr

noch findenden Lobpreis Öördern als Reaktion autf die heutige Hyperrationalıtät
ein einseitıg emotionales Klima Die forcierte Bereitschaft, sıch VO  e} der Gegenwart des
Herrn 1n allen ügungen des Lebens ergreiten lassen, drängt das „rationale“ Wıssen

die Vermiaitteltheit des Wirkens (sottes mIit uns zurück. Die Tatsachen der außeren,
kosmobiologischen Welt werden allzugern VO  w eiıner vorsehungs- und wunderseligen
Theologie der Unmittelbarkeit her gedeutet.

Im Bereich der ınneren Erfahrung führt die Theologie der Unmittelbarkeit der
problematischen Neıigung, dıe ichgelöste Spontaneıtät des (auch unbewußten) seelischen
Lebens, der INa  =) sıch umstimmt und die 1in der kontrolliert-unwillkürlichen Leistung
der Glossolalie (siehe unten) ihren Höhepunkt erreicht, unbedenklich als offenbarungs-
mäißıge Inspiıration durch den gegenwärtigen Herrn werten. Ob hier nıcht des
stillen, auch dem 7Zweite]l ausgesetzten „Ergriffenseins 1n der Tiefe“ Tillıch) die
sensationelle Erschütterung nach Art des „ Jenseitsverkehrs“ in Spirıtisten- und UFOÖ-
Zirkeln gesucht wıird? Die Neıigung mancher Charıiısmatiker einer ausgepragten
Dämonologie un AT Heiılen durch Gebet müßte ebentfalls 1ın diesem Zusammenhang
untersucht werden.

Auf jeden Fall esteht die Tendenz, ıne emotionale Ergriffenheit kultiviıeren, die
unbehelligt un VO  - einer S1e begleitenden Erhellung und Selbstkritik der
Vernunft iıhr Leben führt Gerade dieses Desinteresse einer „selbstkritischen Mystik“

Rahner) unterscheidet die charısmatische Umstimmung VO  w der relıg1ösen Erfah-
rung, der die FExerzitien des Ignatıus VO  w Loyola hinführen wollen.
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Mıt al dem 1St also die grundlegende Gefahr des religiösen Emotionalıismus gegeben:
da{fß hier nıcht die echte Mıtte des Menschen erweckt und „ergriffen“ wiırd, jener Kern
der Persönlichkeit, (gegen das Schwärmertum) die Ergriftenheit auch Einsicht und
Engagement un (gegen den Intellektualismus und Moralısmus) die Einsicht und das
KEngagement auch Ergriffenheit 1st, sondern dafß der Genufß der eigenen Ergriffenheit 1n
den Vordergrund trıitt. Dazu gehört auch die im Vergleich mi1t dem Eıgenverantwor-
tungssinn der „Revisıon de V1e  « tast quietistische Betonung der Hıngabe und des passı-
VCNl Geführtwerdens durch Gott.

Die charısmatische ewegung kann dieser Gefahren besonders yünstigen
Voraussetzungen ıne legitime Oorm der Aktivierung der emotionalen Kräfte des reli-
z1ösen Lebens seın und insofern auch „eIn Weg (sottes für die Zukunft“ (Suenens). Die
Pastoral kann VO  e ıhr ein1ıges lernen. ber angesichts ihrer Neıgung emotionaler
Hypertrophie und angesichts ihrer Beschränkung aut Personen, die bereits ıne feste
Glaubensüberzeugung mitbringen und intens1ive Erlebbarkeit suchen (Gefahr eines -
missionarischen geistlichen Feinschmeckertums) scheint geraten, die vorhandenen
pastoralen Kräfte 1n den anderen Inıtıatıven ZUuUr menschlich-relig1ösen Umstimmung
un Erneuerung (Meditation, Einkehrtage mi1it gruppendynamischen Flementen . a.)
einzusetzen. Die Pastoral würde zew15 unautschiebbare Aufgaben vernachlässigen,
WEeNnN S1e das eıl NC}  e’ dieser ewegung er w4arteie

Das Sprachenreden religiöser Dadaismus?

Im Unterschied vielen alt-pentekostalischen Gruppen meınen weder die Neo-
Pentekostalen noch die katholischen Charismatiker, das Sprachenreden (Zungenreden,
Glossolalie) folge notwendig jeder Bekehrung und Geıisttaufe, se1 also deren sıcherstes
Anzeichen. Vielmehr 1St für S1e der Versuch, ylossolalısch reden, die Einübung 1n das
„einfachste Charısma“, durch das Ss1e Zugang ZUE Charismatischen überhaupt finden,
eın Stück Inıtı1atiıon (vgl ext und d Bıttlinger 1972; 8

Siehe azu Mosimann, Das Zungenreden (Leipzig Pfister, Dıie psychologische Enträt-
selung der relig1ösen Glossolalıe und der automatischen Kryptographie, 1n Jahrb tür psychoanal. und
psychopath. Forschungen (Leipzıg 427466 ; 730—794; Rust, Das Zungenreden (Tübiıngen

Cutten, Speaking wıth (New Haven Schjelderup, Psychologische Ana-
lyse e1nes Falles VO Zungenreden, in Zeitschr. für Psychologie 179 (19315 1—2/7; Boisen, Economıiıc
Distress an Religi0us Experience: Study otf the oly Rollers, 1n ? Psychiatry (1939) 185-194;
May, Survey ot Glossolalia an Related Phenomena in Non-Christian Religions, 1n ! Amerıcan Anthro-
pologist 58 (1956) 75—96; Kelsey, Zungenreden (Konstanz SpoerrI1, Ekstatische Rede un
Glossolalie, 1N ! ers. (Hrsg.), Beiträge Zur Ekstase (Basel 137/-152; Vıvıer, The Glossolalic
and his Personalıity ebd 153—-175, deutsch: Zungenreden un! Zungenredner, 1n Hollenweger LO
183—205); Hıne, Pentecostal Glossolalıia, 1in : Journal or che Scientif. Study ot Relıgion (1969)
211—226; Goodman, Phonetic analysıs of glossolalıa 1n tour cultural settings (ebd 227-239);
diess., Speaking 1n Tongues (Chicago Bittlinger, Glossolalia (Schlofß Craheim ders.,

und S1ie beten in anderen Sprachen (ebd
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Wer die Glossolalie erlernen will, MU: die nötige Einstellung mitbringen, mu{ Zur

charismatischen Umstimmung bereit se1in:

„Um 1n Sprachen reden können, mussen WIr mı1ıt dem Beten 1n Deutsch auftfhören. Nach-
dem INa  - seine Gebete 1n der Muttersprache VOTLT den Herrn ebracht hat, oll 9808  - ganz einfach
1n Schweigen verharren und sıch fest vornehmen, keine einz1ıge Sılbe irgendeiner Sprache
sprechen, dıe Ma  - jemals gelernt hat. Dıie Gedanken konzentrieren sıch ann ganz auf Jesus.
Un spricht INa vertrauensvoll un nımmt 1m Glauben, daß der Herr dıe Ihm darge-
brachten Laute annımmt und s1e einer Sprache tormt. Man selbst sıch ıcht das,
W as 30028  - n oll Dıie ersten Laute lingen tür das eıgene Ohr fremd un!: unnatürlich, Ss1e
kommen 1Ur zögernd un unartikuliert (ähnlich eiınem Kleinkıind, das sprechen lernt)
Spricht 11A)}  - ber weıter und Lıppen und Zunge werden ımmer gelöster, annn wird der Geist
anfangen, die Laute 1n eiıne herrliche Sprache des Gebets un! Lobpreises ftormen“ hri-
STENSON be1 Bittlinger 1O7Z. 27)

Es handelt sich hier ohne 7 weitel iıne Umschaltung und Umstimmung auf die
Aktivıtät und Inspiration des Unterbewußten oder Unbewußten: ıcht

mehr ıch spreche, sondern spricht in MI1r. Iso Umstimmung auf einen VO Wach-
bewulfsitsein völlig unkontrollierten, ekstatischen, trance-ähnlichen Zustand, der
Mensch Qanz VO  } unwillkürlichen, automatischen Sprech- und Bewegungsimpulsen
getrieben wird? Diese Deutung, die se1it dem klassıschen Werk VO  — George Cutten 1M-
1981578 wieder vorgetragen wurde, äßt sich 1n dieser orm sıcher nıcht aut die neu-charis-
matische ewegung anwenden. Denn hier werden, anders als be] manchen „wilden“
Alt-Pentekostalen, die völlig automatischen Außerungen W1€e Schreien, Lallen, Jauch-
ZCN, Stöhnen, /Zıttern und Konvulsionen abgelehnt. Das Sprachenreden, das die Charıs-
matıker A he Vertiefung ıhres Gebets (zunächst prıvat und 1n begrenztem Rahmen auch
1n der Gruppe) anstreben, soll sich bei vollem Bewußtsein und Kontrolle voll-
ziehen (so schon Kor 14, 32) Es 1St also unterscheiden 7zwischen dem Zwangsreden
VO  . psychisch Kranken oder abnorm Erregten un dem Sprachenreden der Charis-
matiker.

Be1 tpsychisch Kranken oibt unfreiwilliges, automatisches Reden (ähnlich w1e das

Sprechen 1mM Iraum und 1n der Narkose) 1in der Muttersprache, ın bestehenden
remden Sprachen, die der Glossolale anscheinend nıe gelernt hat 1n eiıner Aaus dem
Materıial der Muttersprache gebildeten Kunst- oder Phantasiesprache, in artiıkulier-
ten, aber unsemantischen Lautkombinatıionen, dıe dem Hörer als unverständliche und
sinnlose Sprache erscheinen (also 1n eıner Eigensprache ohne Bausteine Aaus einer beste-
henden Sprache). Eın Schizophrener annn beispielsweıse miıtten 1in einem muttersprach-

S& Anwesende hören sich lateinisch, hebräisch, französisch USW. angesprochen (Xenoglossie). In

manchen Fällen haben sıch diıese seltenen un ıcht eindeut1g bezeugten Erscheinungen als Leistungen des
latenten Gedächtnisses (Kryptomnesıen der Hypermnesıen) erwıliesen:! die Außerungen beı einer
WEeIt zurückliegenden Gelegenheıt VO Gedächtnis aufgefangen worden und sten im Trancezustand
automatisches Sprechen Aaus ust In manchen Fällen wurde vielleicht wıe be1i den Vorführungen VO  -

Sprachimitatoren eine Fremdsprache täuschend nachgeahmt Spoerr1). Da vielerleı Worter produzılert
werden, können Anderssprachige leicht Anklänge Worter ıhrer Sprache heraushören Biıttlinger 1969,
6/7) Auch telepathische „Abzapfung“ beı Umstehenden könnte eıine Rolle spielen.
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ıch begonnenen Satz VO  3 einem Sprechimpuls der vierten Form übertallen werden:
ıch habe Ihnen das Ja schon oft DESAHT, Herr Doktor, iıch kann INan Ja rımen]Ja,

jorıeton SOTO poscha kajoramatschala Spoerrı 149) Psychologisch unterscheiden
sich diese Redeformen dadurch VO normalen Sprechen, daß s1e dem Zwang e1nes
unbewußten (Z 1n Trance) oder halbbewußten Impulses geschehen, vollautomatische
oder halbautomatische Rede sind. Zwangsreden 1in Irance siınd dem Glossolalen nachher
nıcht bewußt;: hat S1€e hingegen bej Bewußtsein ausgesprochen, konnte sıch cselbst
hören und vermag seine Worte Umständen hernach auch durch Assoz1atıonen
deuten.

PfAister und Schjelderup berichten VO:  ; Fällen, Patıenten ihren ylossolalischen
Phantasıewörtern belastende der uch erhebende Erlebnisse AUuS ihrer Kiıindheit 4ssOz11eren und
damıt bewuft machen konnten. Zur Glossolalie „Schunahaz efflor disgudene! auenfang
einplül schenö Wwe1l AssoOz11erte beispielsweise eın Patient: Efllor eine Reıise nach Florenz
(1 Sie wurde, obwohl versprochen, zunichte. Der betreftende Herr erklärte, gebe dort

schöne Blumen ... Ferner verhieß C ıch könne 1n Floren7z auf eınem Elefanten reıten.
Disgudenel: Mıt Jahren WAar iıch einen Monat lang krank und durfte 11U!T Milch un Eier
genießen. Ich hätte ber lieber anderes Allein die Mutter tröstete immer: „Dies
1st ZulL, eın Eıl“ Bella So hieß eın Hund, der mich als 6- der Zjähriger derart bifß, da{fß iıch heute
noch eine Narbe Pfister 454)

Glossolalie annn also iıne therapeutische Funktion haben, insotern s1e ıne Bewußt-
machung abgespaltener Erlebnisse und Antriebe un 1ine Regression prägenden
Kiındheitserlebnissen ermöglicht, ÜAhnlich W1e die Arbeit Iraum. Die einzelnen
Laute, teilweise Aaus der Muttersprache, teilweıise AaUusSs Kinderlauten oder freier Sprach-
phantasıe gebildet, siınd hier nıcht sinnlos, sondern „Symbole für anl Vorsteillungs-
komplexe“ Rust 37) In iıhnen können auch mehrere Wörter der Muttersprache
eiınem Ausdruck einer biısher verdrängten seelischen Konfliktsituation „verdichtet“
werden Schjelderup 16) Diese therapeutische Regression kann mıt einem über-
wältigenden Gefühlsrause! oder einem ruhigeren Befreiungsgefühl verbunden se1in
vielleicht deshalb, weıl adurch ıne Rückkehr ZAUT: Selbstherrlichkeit des frühkindlichen
Narzifßfmus möglich wird. Der Patıiıent annn auch das Gefühl haben, Gott 1n
siıch (ebd 26)

Neben diesem auf früheren Verdrängungen, Bewußtseinsspaltungen, TIrance oder
Massenhysterıe beruhenden Sprachenreden &1bt ine Glossolalie, die auch be] PSYy-
chisch Gesunden als Begleiterscheinung ZAUE stillen Betrachtung und relig1ösen Hingabe
autftritt. Die Charismatiker, die S1e praktizıeren, fühlen sich War über sıch hinausge-
hoben (weniıgstens, solange noch nıcht ZUT Routine geworden 1st), können aber be1i
vollem Bewußtsein freı bestimmen, WAann S1e anfangen und aufhören und w1e laut un
WwW1e schnell S1e reden wollen, „Wıe ein Kind, das 1in einer selbstgemachten Sprache VOT

sıch hinredet“ Bittlinger). Manche können diese Fähigkeit auch außerhalb des relı-
z1ösen Zusammenhangs bei einer psychologischen Untersuchung betätigen. Manche SPIC-

U Darum iSt Glossolalie 1n jenen Relıgionen beobachten, die ekstatisch-schamanistisch eingestellt
sınd May)
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chen NUur ein1ge Sekunden, andere über iıne Stunde auf diese VWeıise, gegebenenfalls auch
1n mehreren Sprachen Hıne 1969 Vıvıaer).

Phonetisch äfßt sıch die „gesunde“ Glossolalie VO  Z der vierten orm des pathologi-
schen Zwangsredens bzw VO  w einer unbekannten, melodiösen Fremdsprache oder Kunst-
sprache (einem dadaistischen Gedicht) kaum unterscheiden. Es scheint aber individuelle
und kulturbedingte Unterschiede gyeben, etwa2 7zwischen dem folgenden ersten Be1i-
spiel einer spanischsprachigen Pfingstlerin Goodman 231) und der nach dem
Klangbild des Liedes S JeSuS; geh’ voran“ gyeschaffenen ylossolalischen Dichtung des
Berliner Pastors Paul Rust 42)

(1) hüuntala hun (2) Ka tschu
ma Lan die torıda
hüntala anandada dı tschu F1 an olı tanka
köntala handala Or1 tor1ı Ja fanka
hüuüntala anı  dala handı kull; katschi da
kuntalahandı rı ta!

Entscheidend für eın Verständnis dürtfte die Tatsache se1n, daß die charısmatischen
Glossolalen ähnliche psychische Wirkungen be1 sıch feststellen W 1e€e die erwähnten DPa-
j1enten: ein Gefühl großer Freiheit, Ruhe, Freude, Liebe, Geduld („Früchte des Heiligen
Geistes“), mehr Selbstvertrauen und Fähigkeit, die Mitmenschen lieben Hıne
1969; 216), „Salbung mi1it raft VO  e} oben“, „Erfülltsein MI1t der himmlischen raft
Gottes“, „Herrlichkeit und Erhabenheıit“, „Der Geılist Gottes spricht durch eınen“
Vıvıer 1971 198) Gewiß o1bt da einen Unterschied: Der Charismatiker soll LLUL

Gefühlsregungen aktıvieren, dıe auf ıne allgemeine Hochstimmung und autf Lobpreis
ausgerichtet sınd (er 11l sich VO „Herrn“ führen lassen), während der psychisch
Kranke VOTLT allem unverarbeitete Konfliktsituationen, Verlassenheitsgefühle, aggressıve
und lusthafte egungen außert. Daß diese Scheidung nıcht immer gelingt, zeıgt U,

Kelsey.
Das charısmatische Sprachenreden dürfte also, Ww1e Boisen schon 1939 beobachtet

hat, iıne therapeutische Technik se1n: Ahnlich W1e durch Beachten und Verarbeiten VON

TIräumen, frejien Assoz1atıonen, durch Psychodrama, gruppendynamisches Traiıng
u. werden durch das spontan-kindliche Sprechen verkümmerte oder abgespaltene
Kräfte des unbewußten Seelenlebens aktiviert. Sofern diese „Regression“ nıcht manisch

eines narzıßtischen Allmachtsgefühls willen gesucht wird und nıcht be1 Schizophre-
niegefährdeten unkontrollierbaren Ausbrüchen führt, kann S1e der Persönlichkeit
LEUEC psychische Energıien (Kraft:) erschliefßen, daß eın Leben MIt größerem Gefühls-
reichtum, tieterem Verständnis und gesteigerter Gedächtnis- und Intuitionsfähigkeıit
möglıch wırd auch im relig1ösen Bereich Vıviaer; Kelsey). Dem Gläubigen
wachsen dadurch emotionale Kräifte Z durch die siıch befähigt fühlt, Gott erstmals
„richtig“ lobpreisen in einem „Aussprechen des Unaussprechlichen“ Barth über
den Sınn der Glossolalie). Er annn dieses NECUEC innere Erleben nıcht mehr 1n der erlern-
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ten Sprache ausdrücken, sondern drängt einem „übersprachlichen“ Ausdruck (der VO  -

außen nıcht mehr VO  ’ einer infantil-„vorsprachlichen“ oder seelisch nıicht mehr gefüll-
ich, routinıerten Außerung unterschieden werden kann) Er hat das Gefühl, daß
„sich selbst erbaut“ Kor 14, und dafß die Worte der Schrift iıne HEeuE Realıtät CI-

halten (das Gegenteıl VO  w} „Derealisation“). iıne Art „Nirwanatherapie“ W1e auf der
Oberstufe des autogenen Trainings nützlich und vieldeutig WwW1e andere Techni-
ken der Kultur-(Versunkenheits-)Ekstase: Yoga, Zen u. A und WwW1e diese der Ver-
bindung MmMI1t der intellektuellen Weltdeutung bedürftig (vgl Kor 14, ft.)

Die Persönlichkeitstests VO  w Vıviler Glossolalen einer „ruhigen“ Pfingst-
Kongregatıon haben WAar erwıesen, dafß das Sprachenreden als solches be1 psychisch
Gesunden keinerlej Bewußtseinsspaltung führt och über die Wirkung bei seelisch
Belasteten o1bt keine exakten Beobachtungen.

Dıie charismatische Umstimmung 7ielt also keinen völlig automatischen Zustand
Der Glossolale oll sich in der Unmittelbarkeit eınes Kindes außern, ohne Selbstkritik
un Selbstbeobachtung. Das 1St eher eın versunken-ekstatischer als eın somnambul-
ekstatischer Zustand (nach Spoerr1), weder ine vollautomatische noch ine halb--
automatische Aktivität. Wıe Pastor Paul und andere berichten, z1bt auch einen be-
wußten und gewollten AÄAutomatısmus: Das Unbewußfte wırd urch das Bewußtsein ZUr

Tätigkeit5 (automatisches Dichten und Sıngen) und arbeitet dessen Kon-
trolle. Die Fähigkeıit dieser Umschaltung wächst MIt der Übung Die Glossolalie
verliert dann mehr und mehr den Charakter der Zwangsrede Kust
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